
Liebe Naturfreunde, 

 

tagtäglich werden unzählige Mengen 

von Müll über die Flüsse in unsere 

Weltmeere gespült. Abertausende 

Tonnen von Treibgut verschmutzen 

diese und werden vielerorts zu vielfäl-

tigen Problemen für unsere Umwelt 

und insbesondere zur Gefahr für die 

in den Meeren lebenden Vögel, Fi-

sche aber auch Säugetiere. 

 

Achtlos wird immer mehr Müll ein-

fach werggeworfen und gefährdet 

inzwischen unseren eigenen Lebens-

raum enorm. Die Gleichgültigkeit der 

Menschen gegenüber anderen Ge-

schöpfen und unserer Umwelt wächst 

und vielfach denken die Menschen 

nicht mehr darüber nach was sie da 

eigentlich tun. 

Jährlich gelangen so etwa 10 Millio-

nen Tonnen insbesondere an Plastik-

müll in unsere Weltmeere. Ein Prob-

lem welches von Jahr zu Jahr immer 

gravierender wird, denn dieser Müll 

braucht hunderte ja mitunter tausende 

von Jahren um gänzlich zersetzt zu 

werden und es kommt täglich mehr 

dazu. Einerseits werden Plastiktüten 

und Garn insbesondere von Fischer-

netzen zur lebensbedrohlichen Falle. 

Andererseits wird der später in sich 

zusammenfallende Müll, wenn er sich 

in kleine Partikel zerteilt hat, zur Ge-

fahr im Körper der Meeresbewohner, 

die diesen mit der Nahrungssuche 

dann in sich aufnehmen. Allein in der 

Nordsee haben sich inzwischen etwa 

600000 Kubikmeter Müll auf dem 
Meeresboden angesammelt, das sind 

durchschnittlich 1300 Plastikobjekte 

pro Quadratkilometer. Dieses verhee-

rende Ausmaß wird einem erst so 

richtig bewusst, wenn man dieses vor 

Ort erlebt hat.  

 

Schon immer stand der Besuch der 

Hochseeinsel Helgoland ganz oben 

auf meiner Liste. Im Jahr 2019 dann 

entschieden meine Frau und ich die-

ses einmal in Angriff zu nehmen. 

Nach einer etwa zweieinhalbstündi-

gen Fahrt von Büsum aus, erreichten 

wir die Insel Helgoland. Schon von 

weitem konnte man den Lummenfel-

sen und das Wahrzeichen der Insel, 

die „Lange Anna“, von den einheimi-
schen auch „Nadhuurn Stak - Nord-
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Unsere Natur ist bedroht 

Abb. 1 und 2: Basstölpelkolonie auf Helgoland 
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horn Fels“ oder auch „Hengst“ ge-
nannt, sehen. Seevögel umkreisten 

diese Felsstruktur und von weitem 

sahen wir, dass hunderte Paare in den 

Felsvorsprüngen brüteten. 

Im Hafen angekommen nahmen wir 

unsere Ausrüstung und begaben uns 

über eine Treppe mit 181 Stufen auf 

das Oberland hin zum Klippenrand-

weg der eine Länge von etwa 3 km 

hat. Es war schon beeindruckend die 

zahlreichen Vögel an der Steilwand 

zu sehen. Ohne große Anstrengungen 

segelten die Basstölpel direkt vor uns 

immer am Abhang entlang. Sämtliche 

Felsvorsprüngen waren von brütenden 

Vögeln belegt. Dicht an dicht saßen 

Basstölpel, Dreizehenmöwen und 

nicht zu vergessen hunderte von Trot-

tellummen nebeneinander.  Erstaunt 

über den Reichtum an brütenden See-

vogelarten mussten wir aber auch 

erschreckend feststellen, dass die an 

den Felsen brütenden Vögel oft Garn 

aus Fischernetzen als Nistmaterial 

verwendet hatten. Neben brütenden 

Vögeln konnten wir auch verendete 

Jungvögel, die bereits mumifiziert 

waren, sehen. Sie hatten sich im Garn, 

welcher zum Nestbau verwendet wur-

de mit den  Füßen verfangen und hin-

gen kopfüber an den Steilwänden 

herunter. Vermutlich wollten sie ihre 

ersten Flugversuche nach dem Flüg-

gewerden machen. Allein im Jahr 

2019 sollen sich über 100 Vögel in 
den Schnüren verfangen haben und so 

qualvoll ums Leben gekommen sein. 

Nach einer Studie des Verein Jord-

sand im Jahr 2015 wurden sieben 

Basstölpelnester nach der Brutzeit aus 

dem Felsen entnommen, in denen 

mehr als 10 kg Plastikmüll enthalten 

waren. Rechnet man dieses auf den 

Gesamtbrutbestand des Basstölpels 

von etwa 1100 BP auf Helgoland 

hoch, ist dieses mehr als erschre-

ckend, was dort verbaut wurde.  

(Literaturhinweis: dpa (2019):  Nester voller 

Plastik: Basstölpel und die tödliche Gefahr) 

 

Liebe Naturfreunde, 
ist so etwas nicht erschreckend und 

sollte es nicht Anstoß genug sein zu 

handeln? Ja wir sollten alles tun sol-

che Verschmutzungen wieder zu be-

seitigen und unser „Leben im Über-
fluss“ wieder anzupassen. Wir spre-
chen immer davon, dass es bereits 

„fünf vor zwölf“ ist, aber glauben Sie 
mir es ist wesentlich später.  

Heißt es nicht immer, wir sollten un-

seren Kindern eine heile Natur und 

Umwelt hinterlassen? Aber tun wir 

auch wirklich alles dafür? Dieses gilt 

es zu überdenken. 

 

Ich wünschen Ihnen allen Gesundheit 

und persönliches Glück. 

 

Mit otterfreundlichen Grüßen 

Ihr Volker Dienemann 
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Abb.3: brütende Basstölpel, Dreizehenmöwen 
und Trottellummen in einer Steilwand auf 

Helgoland 

Abb.4: Nicht zu übersehen waren die von den Nestern herunterhängenden, verendeten Jungvögel. 
Sie waren in die Schlaufen der Schnüre hineingewachsen 


